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Die Berliner Sparkasse ver­
zeichnete in den vergangenen 

Jahren regelmäßig deutlich zweistel­
lige Wachstumsraten in der privaten 
Baufinanzierung. Infolgedessen hat 
sich der Bestand allein zwischen 
2015 und 2019 auf knapp 3,7 Milli­
arden Euro verdoppelt. Kommt diese 
dynamische Entwicklung nun zu ei­
nem abrupten Ende?

Danach sieht es nicht aus: Die private 
Immobilienfinanzierung ist im ersten 
Halbjahr erneut erfolgreich verlaufen. 
Viele haben die Zeit daheim genutzt, um 
ihre Finanzen zu ordnen, Finanzierungen 
abzuschließen und sich die günstigen 
Konditionen zu sichern. 

Und wir finden auch Lösungen für Kun­
dinnen und Kunden, deren Budget sich 
im Zuge der Pandemie verkleinert hat, in­
dem wir zum Beispiel bei der Suche nach 
einer anderen Lage oder einer etwas klei­
neren Immobilie helfen. Manche wählen 
auch einen höheren Anteil an Eigenkapi­
tal – das senkt die Kredithöhe und damit 
auch die monatliche Belastung.

Agieren Sie angesichts der 
großen Unsicherheit derzeit 

besonders vorsichtig? Sprich, werden 
Mitarbeiter/Vermittler zum Beispiel 
dazu angehalten, mehr Tilgung in die 
Verträge einzubauen? 

Unsere Kriterien bei der Kreditvergabe 
haben sich nicht geändert. An erster 
Stelle steht die nachhaltige Prüfung der 
Kreditwürdigkeit und Kapitaldienstfähig­
keit, um sicherzustellen, dass unsere 
Kundinnen und Kunden Kredite nachhal­
tig bedienen können – auch in Krisenzei­

ten. Dafür benötigen wir aussagefähige 
Einkommensunterlagen und fundierte An­
gaben zur künftigen finanziellen Situa­
tion. Mit Selbstständigen und Freiberuf­
lern schauen wir gemeinsam auf ihre 
Geschäftsmodelle und Zukunftspläne. 

Wie sieht der typische Baufi­
nanzierungskunde der Berliner 

Sparkasse aus (Alter, durchschnitt­
liche Finanzierungssumme, Belei­
hungsauslauf et cetera)? 

Die meisten Baufinanzierungen haben 
wir in diesem Jahr mit Bestandskunden 
abgeschlossen. Drei von vier unserer Im­
mobilienkunden 2020 sind Angestellte. 
Im Schnitt liegt das kontrahierte Ge­
schäftsvolumen je Privatkunde im lau­
fenden Jahr bei knapp 400 000 Euro. Da­
bei haben die meisten eine Zinsbindung 
von zehn Jahren gewählt. 

Wie haben Sie in den vergan­
genen Monaten die Themen 

Service und Beratung in der Bau­
finanzierung grundsätzlich gehand­
habt? 

Trotz vorübergehender Standortschlie­
ßungen war ein Teil unserer Beraterin­
nen und Berater immer vor Ort persön­
lich ansprechbar. Vieles haben wir aber 
auch unkompliziert telefonisch und digi­
tal geregelt. 

Erwarten Sie in diesem Zu­
sammenhang einen nachhalti­

gen Schub für die Digitalisierung von 
Prozessen in der Baufinanzierung? 

Der Immobilienbranche steht zweifels­
ohne ein Digitalisierungsschub bevor – 
Videobesichtigungen, das Einreichen von 
Dokumenten per App oder das digitale 
Nachverfolgen von Bearbeitungsständen 
sind da nur einige Beispiele. Wir haben 
auch schon vor Corona auf digitale For­
mate in der Kundenbeziehung gesetzt 
und sehen uns jetzt darin bestärkt, dies 
weiter auszubauen. Das Digitale kann 
viele kleinere Anliegen und Absprachen 
erheblich erleichtern, es ersetzt aber aus 
unserer Sicht nicht den persönlichen 
Kontakt, sondern ergänzt ihn nur da, wo 
es sinnvoll ist.

Zurück zu Corona: Wie stark 
wurde von Ihren Kunden die 

Möglichkeit zu Kreditstundungen im 
Bereich der privaten Baufinanzierung 
in Anspruch genommen? Rechnen Sie 
an dieser Stelle mit (stark) steigen­
dem Risikovorsorgeaufwand?  

Bei der Berliner Sparkasse sind bis zum  
1. Juli weniger als 1 000 Anträge zur 
Zahlungsaussetzung eingegangen. Die 
Anfragen waren und sind sehr über­
schaubar.

Bundesweit scheinen Nachfra­
ge und Preise für Eigenheime 

beziehungsweise Eigentumswohnun­
gen bislang bemerkenswert robust  
zu sein. Sehen Sie in Berlin irgend­
welche Anzeichen für eine Abkühlung 
oder zumindest für eine Verschnauf­
pause? 

Die Preiszuwächse für Eigentumswoh­
nungen waren im ersten Halbjahr 2020 
mit plus zehn Prozent zum Vorjahres­
zeitraum weiterhin hoch. Die Zahlungs­
bereitschaft für das eigene Zuhause, 
gern mit Balkon oder kleinem Garten, 
scheint eher noch einmal gestiegen zu 
sein. 

Glauben Sie, dass Wohnei­
gentum als Säule der privaten 

Altersvorsorge – sei es für Selbstnut­
zer oder Kapitalanleger – von den ak­
tuellen Entwicklungen profitieren 
wird? 

Es bleibt zu hoffen, denn Berlin ist in den 
vergangenen Boomjahren Mieterstadt 
geblieben: Nicht einmal 20 Prozent der 
Wohnungen werden vom Eigentümer 
bewohnt. Bundesweit liegt der Schnitt 
hingegen bei gut 50 Prozent. Auch bei 
Aktien sind die Berliner zurückhaltend 
und haben insofern an der guten wirt­
schaftlichen Entwicklung nur bedingt 
teilgehabt. Die eigenen vier Wände zäh­
len zu den sichersten Formen der Alters­
vorsorge und sie verschaffen Planbarkeit 
und Sicherheit. Es muss das gemeinsame 
Ziel bleiben, in einer wachsenden Stadt 
bezahlbaren Wohnraum für alle zu 
schaffen. Dafür sind Neubau und Ausbau 
der richtige Weg.
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